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Der Kreiskirchenrat hatte Mitte Februar 
1982 der Empfehlung eines Stellen-

wechsels nur unter Vorbehalt zugestimmt. Zum 
einen sollte eine einvernehmliche Lösung mit 
 Lothar Rochau gefunden und zum anderen die 
 Jugendarbeit in Halle-Neustadt fortgeführt wer-
den. Eine verbindliche Suspendierung vom Dienst 
war das noch nicht. Eine Übergangszeit bis An-
fang September wurde dem Jugenddiakon zuge-
standen. Konkrete Vorstellungen zur Fortsetzung 
der O� enen Arbeit bestanden nicht. Maßnah-
men ergri�  die Kirchengemeinde Halle-Neustadt 
ebenso wenig. Konnte man die Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen der OA einfach sich selbst 
überlassen? Rochau entschied sich für das Wei-
termachen in Halle-Neustadt. Bis auf weiteres 
und mit wesentlichen Einschränkungen: Für die 
Werkstattage musste Ersatz gefunden werden. Das 
Gelände der Kirchengemeinde konnte nur noch 
eingeschränkt genutzt werden. Allein der o� ene 
Freitagabend im Bauwagen blieb. In der Not wich 
die OA an andere Orte aus. Die Hauskreisarbeit 
wurde intensiviert. O!  traf man sich zu Lesungen 
und " emenabenden in Wohnungen. Den zu-
nehmend eingeschränkten Kontakt zur Kirchen-
gemeinde unterhielt maßgeblich Katrin Eigenfeld 
durch Präsenz in den Gemeindeleitungssitzungen. 
Unterstützung erfuhren der Jugenddiakon und 
die OA in dieser Phase durch den Kirchenkreis. 
Nach Abfrage der Halleschen Gemeinden fanden 
die 7. Werkstattage 1982 in der Luthergemeinde 

statt. Im Sommer des Jahres dann das unange-
meldete Abschlussfest für Lothar Rochau auf dem 
Passendorfer Kirchengelände. 

Nach der Sommerpause lehnte die Leitung der Kir-
chengemeinde die Fortführung der Jugendarbeit 
erneut strikt ab. Im Gegenzug wurden die Forde-
rungen der OA-Gemeinscha!  mit dem  Ende der 
Übergangszeit vehementer. Der verbliebene Frei-
tagabend wurde verwehrt. Über die Heraus gabe 
des Schlüssels zum Bauwagen kam es im Septem-
ber zwischen Kirchengemeinde, Super intendent 
und Stadtjugendpfarrer zum Eklat. Im Anschluss 
erklärte sich die Gemeindeleitung als nicht mehr 
zuständig für die Betreuung der Über-18-Jäh-
rigen. Der Versuch eines Neuanfangs scheiterte 
kläglich mit ausgesprochenen Hausverboten. Für 
die Jugendlichen war die Passendorfer Kirche da-
mit Geschichte geworden. 

Für Lothar Rochau begann eine Zeit der erfolg-
losen Suche nach neuen Arbeitsmöglichkeiten in 
der Kirchenprovinz und im gesamten Gebiet des 
Bundes der Evangelischen Kirchen. Wo auch im-
mer er hinkam, immer gab es Gründe, die gegen 
ein Arbeitsverhältnis sprachen. Die Kirchenlei-
tung schien der Entwicklung machtlos gegenüber 
zu stehen. In der ganzen DDR sollte es keine freie 
Stelle für Rochau im Kirchendienst geben. Ver-
meintlich blieb dem Kirchenkreis nur die fristge-
mäße Kündigung zum Ende Februar 1983. 

Schutzlos gestellt (Unzumutbarkeitserklärung vom 22. 9. 1982 / 
Quelle: Nachlass von Katrin Eigenfeld im Bestand der Robert- Havemann-Gesellscha� , KE 10).

Das Schreiben belegt die konfrontative Verhärtung des Kon� ikts zwischen Kirchengemeinde 
und O� ener Arbeit. Nachdem der Kreiskirchenrat die Suspendierung des Jugenddiakons zum 
1. September 1982 beschließt, erteilt ihm die Gemeindeleitung Hausverbot für ihre Kirche. 
Auch eine Fortführung der Jugendarbeit – wie bisher – wird nun o� ensiv abgelehnt. Mit dem 
demonstrativ verwehrten Zugang zum Bauwagen ist Halle-Neustadt für die OA verloren. 

Wenn zwei sich streiten … (Aus einem Bericht über die durchgeführte Absprache bei der HA 
XX/4 der Bezirksverwaltung Halle am 23. 01. 1983 / Quelle: BStU, MfS, KD Halle-Neustadt, 
VIII/2665/81, OV „Prävention“, S. 300). 

Das MfS wartet geduldig auf das Wirksamwerden der Kündigung des Jugenddiakons. Ohne 
 seine kirchliche Anstellung ist Lothar Rochau der Staatsmacht schutzlos ausgeliefert. Nun fehlt 
für den „Zugri� “ nur noch ein passende Anlass!

Das MfS sitzt in der ersten Reihe (Foto: unbekannt / Privatarchiv: Lothar Rochau).

Trotz der erschwerten Bedingungen engagiert sich die OA weiterhin für die Friedensbewegung. Hier eine hochrangige Podiumsdiskussion in 
der Luthergemeinde über Kernwa� en und Abrüstung im März 1982. Mit dabei ist der renommierte Dresdner Pfarrer Christoph Wonneberger 
(rechts). In der Mitte der Reihe der vermeintliche Anwalt der Entrechteten in der DDR: Wolfgang Schnur alias IMB „Torsten“. 

Frieden scha" en (Urheber: Jewengij Wutschetitsch / Privatbesitz: Lothar Rochau).

Das Denkmal des sowjetischen Künstlers – ein Geschenk der Sowjetunion an die 
UNO – ist 1980 Vorbild für das Zeichen der Friedensdekade der Evangelischen 
Kirchen der DDR. Bald darauf wird es von tausenden Jugendlichen getragen und 
zu einem Symbol der unabhängigen Friedensbewegung. Wird man in der Ö� ent-
lichkeit damit angetro� en, führt das zu Schikanen und Ordnungsstrafen. Auch die 
Mitglieder der O� enen Arbeit in Halle-Neustadt bekommen das immer wieder zu 
spüren.

Innerhalb der Kirche lichten sich die Reihen der Unterstützer des Jugenddiakons. Die über-
regionale Suche nach einer Anstellung im Kirchendienst bleibt ergebnislos. Zwar versucht die 
Neinstedter Bruderscha� , dem von ihr eingesegneten Lothar Rochau zu helfen. Enttäuscht 
wird jedoch vom Bruderältesten zur Kenntnis genommen, dass sich niemand für dessen weite-
res Schicksal zu interessieren scheint. 
(Brief an den Halleschen Superintendenten / Privatbesitz: Lothar Rochau).

die Grenzen Halle-Neustadts hinaus über Rochaus Verbleib 
gestritten. Nur noch eine Minderheit hält zum Jugend-

kunft mehr.


